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Probelmstellung 
Eliteschulen des Sports zeichnen sich vornehmlich dadurch aus, in eigens eingerichteten 
Sportklassen den Umfang des Sportunterrichts zu erhöhen. Inhalte und Ziele des Sportunter­ 
richts sollten sich an den schulrechtlichen Vorgaben bzw. den schulformspezifischen Richtli­ 
nien und Lehrplänen orientieren. Aktuellen Veröffentlichungen zur Folge verdichtet sich je­ 
doch der Eindruck, als werde diese Intention zunehmend durch vereins­ bzw. sportartspezifi­ 
sche Zielsetzungen ersetzt. Die daraus resultierende Vermischung von Zielen des schulischen 
Sportunterrichts mit außerschulischem Training führt jedoch zu gravierenden Spannungen im 
schulischen Alltag. 

Zielsetzung 
Ziel des Workshops war es, dieses, auf Grundlage unterschiedlicher Systeme und deren 
Handlungsrationalitäten resultierende Spannungsfeld darzustellen. Außerdem sollten Mög­ 
lichkeiten vorgestellt werden, wie gerade unter Beibehaltung des schuleigenen Bildungs­ und 
Erziehungsauftrags die Kooperation zwischen Schule und Verein trotzdem sinnvoll und 
fruchtbar für potenzielle Spitzensportler gestaltet werden kann. 

Aus dem Inhalt des Vortrags 
Die pädagogische Leitidee derartiger sportzweigspezifischer Unterrichtsinhalte folgt dem 
Grundsatz, talentierte Nachwuchsathleten auf Besonderheiten und Auswirkungen des Systems 
Leistungssport vorzubereiten. Ziel der sportzweigspezifischen Ausbildung soll es sein, junge 
Menschen auf ihrem Weg zum Spitzensportler kritisch unterstützend zu begleiten, uner­ 
wünschte Auswirkungen des Systems Leistungssport so weit wie möglich abzufangen, aber 
auch erwünschte Auswirkungen für die Persönlichkeitsentwicklung der Schüler zu bewahren 
und weiterzubilden. 
Die Umsetzung derartiger Ziele setzt jedoch einen distanzierten, vor allem aber einen unab­ 
hängigen Blick auf das System Leistungssport voraus, um nicht von der alleinigen Handlungs­ 
rationalität des Spitzensports – Siege zu erreichen sowie Niederlagen zu vermeiden – verein­ 
nahmt zu werden. Diese Unabhängigkeit der Schule ist abzuleiten aus dem Verfassungsauf­ 
trag zur Erziehung, den die Schule wahrzunehmen hat. Dabei muss sie das Gesamtwohl des 
Schülers im Auge haben und eben nicht nur sein sportliches Wohl. 
An konkreten Unterrichtsvorhaben wurden im Anschluss konkrete Unterrichtsreihen vorge­ 
stellt, die vordergründig die sportmotorische Ausbildung vernachlässigen, dafür jedoch die 
zunehmenden gesellschaftlichen Ansprüche an Spitzensportler thematisieren. 

Die Auseinandersetzung mit derartigen Bildungs­ und Erziehungsinhalten sollte es den jungen 
Menschen in Zukunft ermöglichen, erfolgreich und selbstbestimmt eine mögliche Spitzen­ 
sportkarriere einzuschlagen. 
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